
23Montag, 10. September 2018 Toggenburg

EsbliebkeineZeit für Selbstmitleid
Mountainbike Die Toggenburger Bikerin Ramona Forchini erkämpft sich imHühnerhaut-WM-Rennen auf der Lenzerheide den

23. Rang. Obwohl ihr die Rennstrecke alles abverlangte, spürte sie trotzdem,wie viele Fans sie lautstark anfeuerten.

Urs Huwyler
redaktion@toggenburgmedien.ch

NachderZieldurchfahrt tat esdie
WattwilerinRamonaForchini auf
der Lenzerheide zuerst einmal
ihrenKolleginnengleich: Sie leg-
te sich flach auf die pickelharte
Strasse, versuchte die Bergluft
möglichst tief einzuatmen und
sicheinenÜberblick zuverschaf-
fen. Siewusstewederwer sichdie
Medaillen geschnappt noch auf
welcherPosition sie ihreersteEli-
te-WM beendet hatte. Mindes-
tensden 15. Platzwollte sie errei-
chen, der 23. wurde es. Die EM-
Neunte gehörte damit zu jenen
28 Fahrerinnen, welche von der
neuenWeltmeisterinKateCourt-
ney aus den USA nicht überrun-
det wurden.

Im Nachhinein spielte der
Rangsowiesoeineuntergeordne-
teRolle. «Ununterbrochenhat es
über dieWurzeln, Steine, Sprün-
ge geschlagen, es gibt hier keine
Passage, aufder einekurzeErho-
lung möglich ist. Selbst gerade-
aus muss voll pedalt werden»,
fasste Ramona Forchini ihre
sportlichen Eindrücke zusam-
men und zog ein positives Fazit:
«Ich kann zufrieden sein, habe
alles getan, was möglich war,
mich durchgekämpft. Mehr lag
kaumdrin.»

Taktischbeging sienichtden
Fehler, sich vomhohenAnfangs-
tempo leiten zu lassen.«Wer auf
dieser Strecke nur kurz über das
eigeneLimit geht,wird sofort be-
straft. Diesen Fehler habe ich
nicht begangen, zuBeginnKath-
rin Strinemann ziehen lassen
und sie dann gegen Ende über-
holt.»

«Fully»statt«Hardtail»an
derWMeinVorteil

Als Nachteil erwies sich auf der
holperndenPistederEinsatz des
«Hardtail»-Bikes, das imGegen-
satz zum vollgefederten «Fully»
über keine Hinterrad-Federung
verfügt. Ramona Forchini hätte
gernewiedieSpitzenfahrerinnen
ein «Fully» eingesetzt, aber es

standkeines zurVerfügung.«Ich
habe nur ein ‹Hardtail›. Aber
nächste Saison erhalte ich ein
‹Fully›»,weiss sie.Die erfreulich
verlaufeneSaisonwirkt sichauch
materialtechnisch aus.

Bei all den Hardware-Analy-
sen drückten immer wieder die
Emotionendurch.NochzehnMi-
nutennachEndederTorturwies
die 24-jährige professionelle
Bikerin Hühnerhaut auf, wurde
vondenGefühlendurchgeschüt-
telt. «Was da abging, war un-
glaublich. Fast auf jedem Meter
erkannte ich jemanden, wurde
ununterbrochen angefeuert. Ich
bekamnicht einmalZeit, ummit

mir Mitleid zu haben», hatte sie
während der 103 Kampf- und
Krampf-Minuten den Humor
nicht verloren.

Eigensmitdem
Fancarangereist

UnterdenbegeistertenZuschau-
ern spornten auch die mit dem
Fancar angereisten Toggen-
burger ihreNummereinsan.Da-
runter befanden sich neben Be-
kannten und Jugendfreunden
Kollegen aus ihrem Stammver-
ein, dem RMV Mosnang, oder
des STV Wattwil. Sie bekamen
dasganzeRennenzu sehen.Die-
jenigen, die umneunUhr in der

Region mit dem Privatauto los
fuhren, trafen erst gegen 13 Uhr
am Renngelände ein. Ramona
Forchini lag zu jenemZeitpunkt
aufPosition25.DerVerkehrhat-
te sich von der Ausfahrt Chur
Nordbis aufdieLenzerheidege-
staut.

«Soetwaswerde ichwohl
niemehrerleben»

All die Eindrücke rund um die
WM,der dreimal grösserePubli-
kumsaufmarsch als beim Ski-
Weltcup-Final, dasErlebnis, dass
die Fahrerinnen ausserhalb der
Top 10 ebenfalls wie künftige
Weltmeisterinnen angefeuert

wurden, liess Ramona Forchini
die Strapazenvergessen. «Soein
Spektakel», vermutet sie,«werde
ich als Bikerin wohl nie mehr er-
leben.» Ausser an Olympischen
Spielen. Die nächsten finden
2020 in Tokio statt.
Unddannverabschiedete sie sich
schon gut erholt zu den Fansmit
demHinweis, sie werde nach all
den Erfahrungen an diesem
Traumtag künftig noch mehr
Vollgas geben. Eine Stunde spä-
ter sass sie bereits wieder auf
demBike, fuhrmitTeamkollegin
Linda Inderganddiskutierend, la-
chendundwinkenddemSeeent-
lang.

Ausgepowert: Ramona Forchini braucht einenMoment, umsich von denStrapazen zu erholen. Doch schon baldwar sie wieder auf denBeinen und freute sich über eine unvergessliche
Erfahrung in ihrer Sportkarriere. Bild: Urs Huwyler

«Wasda
entlangder
Streckeabging,
wareinfach
unglaublich»

RamonaForchini
23. Platz an der Bike-WM

Wiler Stadtparlament zieht es insToggenburg
Ebnat-Kappel Dieses Jahr führte der traditionelle Parlamentsausflug derWiler Legislative ins Toggenburg. Präsident

Luc Kauf zeigte seinenKolleginnen undKollegen verschiedene spannendeAspekte seiner altenHeimat.

Die 35-köpfige Reisegruppe hat-
te letzten Freitag Wetterglück,
nur kurz war sie demRegen aus-
gesetzt. DieWanderung entlang
des Thurwegs von Krummenau
nach Ebnat-Kappel führte durch
die spätsommerliche Natur. Mit
einem Besuch im Heimatmu-
seum Ackerhus sollte Toggen-
burgerKulturundGeschichteein
Teil des Ausflugs werden, der
Apéro imFactory-OutletderKauf

AG die wirtschaftlichen Aspekte
derRegionabdecken.Natur,Kul-
tur, Wirtschaft, Geschichte und
später Gastronomie in der «Fab-
rik» –derWiler Stadtparlaments-
präsident Luc Kauf präsentierte
seinenKolleginnenundKollegen
dasToggenburg inallenFacetten.
ImengenToggenburgerhausdes
HeimatmuseumsAckerhus führ-
tenehrenamtlicheMitarbeitende
durchdieAusstellung.Marianne
Nüesch erzählte aus dem Leben
des Lehrers, Malers und Samm-
lersAlbertEdelmannunderklär-
te die Exponate. Immer wieder
lockerte siedieFührungmitWis-
senshäppchen auf. So erzählte
Nüesch etwa, dass das Wort
«Fresszettel» aus einer Zeit
stammte, indermanRänder von
Bibelseitenquasi alsMedizinund
Glücksbringer gegessen hatte,
oder dass die Bauern damals im
wahrstenSinnedesWortes etwas
«auf die hohe Kante» gelegt ha-

ben: nämlich Pfandbriefe und
NotengeldaufdashölzerneDach
derHimmelbetten.

Jetzt sei ihm auch wieder klar ge-
worden, woher Sammelleiden-
schaft seines Vaters stammte,

lachte Luc Kauf. «Ich bin circa 70
MeterLuftlinie vomMuseument-
fernt aufgewachsen», erklärte er

derReisegruppe. ImFactory-Out-
let derKaufAGscherztedannsein
Cousin Michael Kauf, Geschäfts-
leiterdesgleichnamigenHemden-
herstellers, dass Luc praktisch im
Museumgewohnt habe.

MichaelKaufsFirmenpräsen-
tation drehte sich um die Zu-
kunft. Er stelltedieStossrichtung
vor, die seineFirmadienächsten
Jahreverfolgenwird:DerVerkauf
über Outlets und Internet-Shop
soll vonaktuell 19auf 50Prozent
wachsen. «Wir mutieren zu
einemproduzierendenDirektan-
bieter», sagte er. Dann präsen-
tierte er die neuste Produktreihe
«Jakob Kauf». Diese Edelhem-
denwerdenzu100Prozent inder
Schweiz produziert. Das Unter-
nehmenhofft, inZukunftweitere
Arbeitsplätze zurück in die
Schweiz holen zu können.

Sascha Erni
redaktion@toggenburgmedien.chIm «Ackerhus» lauschten die Mitglieder der Wiler Legislative Marianne Nüeschs Ausführugnen. Bild: Sascha Erni

Luc Kauf, Präsident des Wiler
Stadtparlaments. Bild: Ralph Ribi


